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baö an ßonforbate in biefer hochwichtigen ©aehe mahnt,
wohl fein »ergeblieheö gewefen. Saö Surcbgreifen*
bere, ©ebiVgencre, Sntfrhiebenere läßt (ich aber auf
tem SBeg teö ßonfortatö leiften, unt b*r Stugen für
bie ganje Sibgenoffenfchaft bleibt nidit auö, benn bie

anbern muffen nadj, wollen fie oter wollen fie nidjt.

Nachrichten auö ber (Sirgenoffenfdjaft.

Sagfagung. Sn ber jweiten ©igung ber Sag*
fagung würben bie Sota ber ©tänbe über ben Snt*
rourf ber neuen eibgenöffifchen Wilitär*Organifation
eröffnet.

3u unbebingter Slnnafeme ftimmten bie ©tänbe
3üricb, Sern, Sujern, SBaabt, Slargau, Sfeurgau,
greiburg ©ofotfeurn ©cbaffbaufen uub ©enf.

Siefe 10 ©tänbe repräfentiren eine Se»öfferung
»on 1,350,000 Sinroofenern. So finb »orjüglt'cb bie*

jenigen ©tänbe, an roetche bie neue Wilirärorgam*
fation bie größern gorberungen an ©enietruppen,
Slrtiflerie, Sa»afferie unb an Wateriellem macht, eö

finb aber auch biejenigen, bie ftetö jebeö Opfer jum
Stugen unb grommen beö Saterlanbeö bereitwillig unb

freubig ju bringen bereit finb.
Unbebingt »erroorfen feaben bte ©tänbe: ©t. ©al*

len, ©raubünben, Safel*Sanbfchaft, SBatliö, Uri,
©chronj mit Unterroalben.

©t. ©allen ftnbet bte StadjtfeeiTe unb Wangel beö

Snfroutfö gegen bie jroar unoerfennbaren Serbeffe*

rungen unb Sortfeeile beöfelben ju überwiegenb, j.S.
ben Unterricht ber Sa»afferie unb Slrtilterie ju wenig

centralifirt, fernerö bei ber Stepartition biefer beiben

SBaffen fidj unöerfeältnt'ßmdßig ftarf belegt, überfeaupt

bie Unfoften gegen tie juerroartenten Seiftungen jit groß.
So ift tocb un»erfennbar, baß in biefem neuen

Sntrourfe, foroofel für bie ßanfonat*, alö auch für
bk Se!«ral*Unterrtcf)töanftalten bebeutenb beffere Sor*

forge getroffen roirb, alö in ber nodj beftefeenben

Wilitämerfaffung.
SBenn baber auch nicht bie »ollftänbige Scntrali*

fation ter Uitterrtchtöanftalten, roie roir fie felbft roün*

fdjen unt bei jeber ©elegenbeit' in biefen Slättern
bringenbft empfehlen, jegt noch erlangt roerben fann,
fo ift eö bodj weit beffer, etroaö roeniger »oflfommeneö,
bai bodj jum 3iele füferen fann, ju erlangen, alö gar
nichtö ober nur unbebeutenbeö. SBifl ber ©tanb
©t. ©allen ober fein geroanbter SBortfüferer mit ber

9tc»ijion ber Wilitärorganifation auf bie allgemeine

Sunfceöre»t'fion roarfen, fo roünfehen roir ihm ©lücf

unb gute ©etulb, benn »or ber £aitt fint tie Slufpi*

jim fchlecbt. SBaö mm baö ju große Setrefniß an

Slrttffcrt'e unb Sa»aderie anbelangt, über baö fidj
©t. ©allen fo bitter beflagt, fo rooffe tiefer ©tanb
bie »on ihm geforterten Seiftungen mit benjenigen ber

©tänbe Slargau unb SBaatt »ergleicben, bereu Se*

»ölferung mit SSoblftant benjenigen ©t ©allenö nur
unbrteiifent überfteigen. SBir muffen bebauern, baß

ber ©roße Statfe »on St. ©aden, ber fonft ju allen

Serbefferungen unb gortfehritten in eibgen öffifeben

SIngclegcnheitcn freubig unb fräftt'g jpanb bietet, tieß*

mal bei einer ber wt'ehtigften Slngelegenbeiten auö

ganj unhaltbaren ©rünben unb Siücfftcrten nicht nur
hinter feinen gleichgefinnren Witftäubett jurücfbleibt,

fontem fogar alö Sorfdmpfer ter auch ber jroeef*

mäßigfteit Serbefferung abgeneigten ©tänbe mit groß*

ter £artnäcfigfeit in Oppofition bafteht, baö SBofel

unferö SBcbrftaubeö ganj auö tem Sluge laffenb.

©raubünbten wiü roegen ber Serfehmeljung ber

beiben Sontingente in eine Sunbeöarmee nicht jum
Sntrourfe (timmen, alfo um ber gorm unb beö Sta«

menö roiffen, benn »errounbert muffen roir fragen,
gehörten tenn nicht fchon feit 1817 tie beiben entert

Sontingente jur Sunbeöarmee? SSurbe nicht im grüfe*

jafer 1831 beinafee einmütfeig »on ber Sagfagung tie

Sluffteffung eineö triften oter Santroebr*Sontingentö
befchloffen?

Ser Sntrourf »erlangt alfo nur bereitö beftehenbeö.

SafeI*Sanbfihaft behauptet, eö roerbe mehr Ma*

Batterie unb Srain »on ihr geforbert, alö ihr gebühre,

ftimmt baber nicht jum Sntrourfe.
Ser Sntwurf »erlangt nun »on aften ©täuben,

bie ßaoallerie jur Slrmee (teilen, bie Sermebrung
beöfelben auf baö Soppette, alfo auch »o:i Safef*

Sanbfcbaft ftatt 32 Wann nun 64 Wann. Sern fteflt

fogar ftatt 144 Wann mm 320 Wann mtb 32 ©uibeö,

greiburg ftatt 48 Wann nun 128 Wann, alfo beinafee

baö breifache. Sic beiben fegten ©tänbe fönnten fidj
mit größerem Stechte beffagen, feaben aber bennoch

jum Sntwurf geftimmt.
Safef*Sanbfchaft fteflt 43 Srainpferbe, jum gelb*

gefebüge ungeachtet tbreö nun wohl gefpt'cften 3eug<

feaufeö fein einjigeö ©efebüg, jum Stefemegefcbüge

jwet'-jwöffpfünbcr ßanonen unb »ier »ierunbjioaiijig*
pfünber laubigen, jebodj ofene Sebienung. Sarin

ftnbet nun Safci*Sanbfcbaft eine große Uitbiffigfeit,
bie wir bagegen nicht ftnben fönnen, wenn wir biefe

Seiftungen mit benjenigen anberer ©tdnbe »ergleichen.
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das an Konkordate iu dieser hochwichtigen Sache mahnt,
wohl kein vergebliches gewesen. Das Durchgreifendere,

Gediegenere, Entschiedenere läßt sich aber auf
dem Weg des Konkordats leisten, und d.r Nutzen für
die ganze Eidgenossenschaft bleibt nicht aus, denn die

andern müssen nach, wollen sie oder wollen sie nicht.

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

Tagsatzung. In der zweiten Sitzung der Tag-
satznng wurden die Vota der Stände über den

Entwurf der neuen eidgenössischen Militär-Organisation
eröffnet.

Zu unbedingter Annahme stimmten die Stände
Zürich, Bern, Luzeru, Waadt, Aargau, Thurgau,
Freiburg, Solothurn, Schaffbausen uud Genf.

Diese 10 Stände repräsentiern eine Bevölkerung
von 1,350,000 Einwohnern. Es sind vorzüglich
diejenigen Stände, an welche die neue Militärorganisation

die größern Forderungen an Genietruppen,
Artillerie, Cavallerie und an Materiellem macht, es

sind aber auch diejenigen, die stets jedes Opfer zum
Nutzen und Frommen des Vaterlandes bereitwillig und

freudig zu bringen bereit sind.

Unbedingt verworfen haben die Stände: St. Gallen,

Graubünden, Basel-Landschaft, Wallis, Uri,
Schwyz und Unterwalden.

St. Gallen findet die Nachtheile und Mängel des

Entwurfs gegen die zwar unverkennbaren Verbesserungen

und Vortheile desselben zu überwiegend, z.B.
den Unterricht der Cavallerie und Artillerie zu wenig

rentralisirt, ferners bei der Repartition dieser beiden

Waffen sich unverhälrnißmäßig stark belegt, überhaupt
die Unkosten gegen die zu erwartenden Leistungen zu groß.

Es ist doch unverkennbar, daß in diesem neuen

Entwürfe, sowohl für die Kantonal-, als auch für
die Central-Unterrichtsanstalten bedeutend bessere

Vorsorge getroffen wird, als in der noch bestehenden

Militärverfassung.
Wenn daher auch nicht die vollständige Centralisation

der Uuterrichtsanstalten, wie wir sie selbst wünschen

und bei jeder Gelegenheit' in diesen Blättern
dringendst empfehlen, jetzt noch erlangt werden kann,
so ist es doch weit besser, etwas weniger vollkommenes,
das doch zum Ziele führen kann, zu erlangen, als gar
nichts oder nur unbedeutendes. Will der Stand
St. Gallen oder sein gewandter Wortführer mit der

Revision der Militärorganisation auf die allgemeine

Bundesrevision warten, so wünschen wir ihm Glück

und gute Geduld, denn vor der Hand sind die Auspi>

zi n schlecht, WaS nun das zu große Betreiniß an

Artillerie und Cavallerie anbelangt, über das sich

St. Gallen so bitter beklagt, so wolle dieser Stand
die von ibm geforderten Leisiungen mit denjcuigcu der

Stände Aargan und Waadt vergleichen, deren

Bevölkerung und Wohlstand denjenigen St Gallen's nur
unbedeutend übersteigen. Wir müssen bedauern, daß

dcr Große Rath von St. Gallen, der sonst zu allen

Verbesserungen und Fortschritten in eidgenössischen

Angelegenheiten freudig und kräftig Hand dicket, dieß-

mal bei einer der wichtigsten Angelegenheiten, aus

ganz unhaltbaren Gründen und Rücksichten nicht nur
binter seinen gleichgesinnten Mitständen zurückbleibt,

sondern sogar als Vorkämpfer der auch der

zweckmäßigsten Verbesserung abgeneigten Stände mit größter

Hartnäckigkeit in Opposition dasteht, das Wohl
unsers Webrstandes ganz aus dem Auge lassend.

Graubündten will wegen der Verschmelzung der

beiden Contingente in eine Bundesarmee nicht zum

Entwürfe stimmen, also um der Form und des

Namens willen, denn verwundert müssen wir fragen,
gehörten denn nicht schon seit 1817 die beiden ersten

Contingente zur Bundesarmee? Wurde nicht im Frühjahr

I83l beinahe einmüthig von der Tagsatzung die

Aufstellung cincs dritten oder Landwehr-Contingents
beschlossen?

Der Entwurf verlangt also nur bereits bestellendes.

Basel-Landschaft behauptet, es werde mehr

Kavallerie und Train von ihr gefordert, als ihr gebühre,

stimmt daher nicht znm Entwürfe.
Der Entwurf verlangt nun von allen Ständen,

die Kavallerie zur Armee stellen, die Vermehrung
desselben auf das Doppelte, also auch vou Basel-

Landschaft statt 3? Mann nun 64 Mann. Bern stellt

sogar statt 144 Mann nun 320 Mann und 32 Guides,

Freiburg statt 48 Mann nun 128 Mann, also beinahe

das dreifache. Die bciden letzten Stände könnten sich

mit größerem Rechte beklagen, haben aber dennoch

zum Entwurf gestimmt.
Basel-Landschaft stellt 43 Trainpferde, znm Feld,

geschähe ungeachtet ihres nun wohl gespickten

Zeughauses kein einziges Geschütz, zum Reservegeschütze

zwei'zwölfpfündcr Kanonen und vier vierundzwanzig-

pfünder Haubitzen, jedoch ohne Bedienung. Darin

findet nun Bafel-Landschaft eine große Unbilligkeit,
die wir dagegen nicht finden können, wenn wir diese

Leistungen mit denjenigen anderer Stände vergleichen.
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SBir finb überjeugt, Safel*Sanbfchaft fedtte »or brei
Sahren alö eö in ber Stoffe roar, unbebingt jum Snt*
rourfe geftinimt.

Uri, ©djrooj unb Unterroalben, »on benen übrigenö
fein Wann mebr geforbert roirb alö biö bahin, prote*

fitren, wie eö fidj erwarten ließ, feiertidjft gegen ben

Sntwurf, alö eine Serlegung ber Sunbeöafte »on
1815. SBalliö fann ebenfaflö nidjt jum Sntwurfe
(timmen.

Sie ©tänbe ©laruö, 3ug, Slppenjell, Steuenburg,

Seffin unb Safeb©tabt feaben t'fer Sotum nodj nidjt
abgegeben.

©laruö fann ben Sntwurf erft »or bie £erbftfanbö*
gemeinbe bringen. Slppenjell unb Safel*©tabt woflen

baö Stefultat ber Sefeanblung ber ©eltfragen ab*

warten, Steuenburg »erlangt juerft Seratfeung feineö

Sirfularö, roelcfjeö Sliiöftrcichung ber §§. 175 unb 176
beö Sntrourfeö roünfdjt; be»or eö feine ©timme ab*

giebt. *)
Sluf biefe Segeferen geftügt, »erlangt Sujern, baß

bk «punfte, »on bereu Sefeantlung einige ©tänbe

ifer Sotum abhängig madjen, fogleicfj in Seratfeung

genommen roerben, bamit man jegt fchon ju einem

befiimmten Sefdjluß gelangen fönne. greiburg erflärt

bagegen, baß eö feine Statiftfation roieber jurücfnehme,

roenn nodj einmal in bie Serathung ber einjelnen
Slrtifel eingetreten roerbe. Safel*©tabt fdjlägt »or,
bai heutige «Protofod nebft ben Sirfularien »on Sujern
mtb Steuenburg ber fo eben »erfammclten Wilitdr*
Sluffidjtöhefeörbe jur Segutadjtung ju überroeifen, ber

SIntrag bleibt aber in ber Winberfeeit.
So roirb nun »on 12 ©tänben befdjloffen, bie

fernere Seratfeung beö Sntrourfeö aufjiifchieben.
Scocfj ift nidjt alle Hoffnung entfctjrounben, baß

bie neue eibgcnöffifdje Wilitär*Organtfation »on ber

Weferfeeit ber ©tänbe angenommen roerbe unb mit bem

Safere 1837 itt ßraft treten fönne.

Sn ber britten ©igung ber Sagfagung famen nun
bie »on ter im »origen Safere niebergefegten ßommiffion
gemachten Sfnträge über bie Wittel mtb SBege ju
Secfiing ber burch bie neue Wilitdr*Organifation »er*

urfacfjten großen Sluölagen in Seratfeung.

*) Sleuenburg behauptet nämlich in feinem Seeii-
fcfereiben an bte ©tanbe/ ber ßentrafunterricfet
ber Unterofftstere ber ©cfjarffajü&cn unb ber Qn«

fanterie fei etroaä Stuljf ofei, ©etb unb Seit
SBerfd)teubernbee</ trägt bafeer auf Sltcfet«

genefemigung ber Slrtifel 175 unb 176 an.

Sie jäferlidjen Sluölagen roerben jn 338,400 gr.
beredjnet. 3n Secfung biefer ©umme fdjlägt nun bie

ßommiffion »or:
1. Sie eibgenöffifchen ßriegöfonbö mit Sluönafeme

bei boppetten ©eltfontingentö baö 1,087,550 gr.
beträgt unb ftetö in Saarfchaft jur Serfügung bereit

liegen foff, an 3inö ju legen unb bie 3infe baöon ju
ben jäferlidjen Wilitärauölagen ju öerroenben.

2. Siejenigen Sluölagen, bie nidjt burd) bie Stufe
beö ßriegöfonbö gebecft roerben fönnen, burd) birefte

Seiträge ber ßantone nadj ber ©elbffala ju beftreiten.
©laruö fchlägt »or, bie £ä(fte ber eibgenöffifchen

Singatigöjöfle, ungefäfer 20,000 gr. ju biefem 3>»ecfe

ju »erroenben. Wit 12 ©timmen roirb befcbloffen,
alle biefe Slnträge in Sejug auf baö giuanjielle,
einer ßommiffion jujuweifen.

Sn ter »ierren ©iguttg fam bie Wamtfchaft* unb

©elbffala jur Sprache.
Stach ber Sunbeöafte fod bie Wannfcbaft* unb

©elbfcala afle 20 Safere einer Steüifion unterworfen
werben. 3n biefem Snbe featte ter Sorort tie fammt*
lidjen ©tänte eingelaben, bie Seüölferungötabellen
mit Slngabe beö 3afereö ber 3dfeln«g unb beö Wobuö,
ber babei angercenbet würbe, einjufenben. Sie mei*

ften ©tänbe feaben biefer Sinfabung entfprodjen.
Sie Sagfagung befchloß nad) einer furjen Siö*

fuffion eine Sommiffion nieberjufegen, weldje über bie

©mnbfäge Slnträge bringen folle, nadj welchen über*

einfiimmenb bie Solföjäfelung »orgenommen werben

foflte, ba in benjenigen ßantonen, wo bie Solföjdfe*

hing ftattgefunben nadj ganj abweid)enben Sßor*

fdjriften gejäfelt würbe, j. S. an einigen Orten bie

ganje Se»ölferung, an antem nrtr tie eingebürgerten

unt angefeffenen ©djroeijer.
Stodj fchroieriger alö tie Seftimmung ber Wann*

fcfjaftsffala muß tiejenige ber ©elbfcala erfdjet'nen.

3ürich ftnbet ben einjigen richtigen Waßftab in ber

Sarirung nach ber Sermögenöfteuer.
Stnbere ©tänbe, bei benen bie Sermögenöfteuer

nidjt eingeführt ift, beftritten bte Stnficht 3üridjö,
roieber anbere flagten über jn feofee ßlaffiftfation bei

ber gegenrodrtigen ©cala nnb wünfdjten Serücffidjti*

gung bei ber neuen.
Sie Sagfagung roieö baber aud) bie ©elbfcala

ber Sommiffion jur Segutadjtung ju.

gür bie Jtebaftion g. 5t. Söaltbarb, Hauptmann. ©erlag ber «. 9t. «ÖJattbarbfcfeen Söucfebanbtung.
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Wir sind überzeugt, Basel-Landschaft hätte vor drei

Jahren als es in der Noth war, unbedingt zum
Entwürfe gestimmt.

Uri, Schwyz und Unterwalden, von denen übrigens
kein Mann mebr gefordert wird als bis dahin, prore-
stiren, wie es sich erwarten ließ, feierlichst gegen den

Entwurf, als eine Verletzung der Bnndesatte von
1815. Wallis kann ebenfalls nicht zum Entwürfe
stimmen.

Die Stände Glarus, Zug, Appenzell, Neuenburg,
Tessin und Basel-Stadt haben ihr Votum noch nicht
abgegeben.

Glarus kann den Entwurf erst vor die Herbstlandsgemeinde

bringen. Appenzell und Basel-Stadt wollen
das Resultat der Behandlung der Geldfragen
abwarten, Neuenburg verlangt zuerst Berathung seines

Cirkulars, welches Ausreichung der Z§. 175 und 176

des Entwurfes wünscht; bevor es feine Stimme
abgiebt. *)

Auf diefe Begehren gestützt, verlangt Luzern, daß

die Punkte, von deren Behandlung einige Stände

ihr Votum abhängig machen, sogleich in Berathung

genommen werden, damit man jetzt schon zu einem

bestimmten Beschluß gelangen könne. Freiburg erklärt

dagegen, daß es seine Ratifikation wieder zurücknehme,

wenn noch einmal in die Berathung dcr einzelnen

Artikel eingetreten werde. Bafel-Stadt schlägt vor,
das heutige Protokoll nebst den Cirkularien von Luzern

und Neuenburg der so eben versammelten Militär-
Aufsichtsbehörde zur Begutachtung zu überweisen, der

Antrag bleibt aber in der Minderheit.
Es wird nun von 12 Ständen beschlossen, die

fernere Berathung des Entwurfes aufzuschieben.

Noch ist nicht alle Hoffnung entschwunden, daß

die neue eidgenössische Militär-Organisation von der

Mehrheit der Stünde angenommen werde und mit dem

Jahre 1837 in Kraft treten könne.

In der dritten Sitzung der Tagsatzung kamen nun
die von der im vorigen Jahre niedergesetzten Kommission

gemachten Anträge über die Mittel und Wege zu

Deckung der durch die neue Militär-Organisation
verursachten großen Auslagen in Berathung.

*) Neuenburg behauptet nämlich in seinem Kreis»
schreiben an die Stände, der Centralunterricht
dcr Unteroffiziere dcr Scharfschützen und der In»
fanterie sci etwas Nutzloses, Geld und Zeit
Verschleuderndes, trägt daher auf Nicht»
genehnugung der Artikel i7Z und 176 an.

Die jährlichen Auslagen werden zu 338,400 Fr.
berechnet. Zu Deckung dieser Summe schlägt nun die

Kommission vor:
1. Die eidgenössischen Kriegsfonds mit Ausnahme

des doppelten Geldkonringents, das 1,087,550 Fr.
beträgt und stets iu Baarschaft zur Verfügung bereit

liegen soll, an Zins zu legen und die Zinse davon zu
den jährlichen Militärauslagen zu verwenden.

2. Diejenigen Auslagen, die nicht durch die Zinse
des Kriegsfonds gedeckt werden können, durch direkte

Beiträge der Kantone nach der Geldskala zu bestreiten.

Glarus schlägt vor, die Hälfte der eidgenössischen

Eingangszölle, ungefähr 20,000 Fr. zu diesem Zwecke

zu verwenden. Mit 12 Stimmen wird beschlossen,

alle diese Anträge in Bezug auf das Finanzielle,
einer Kommission zuzuweisen.

In der vierten Sitzung kam die Mannschaft- und
Geldskala zur Sprache.

Nach der Bundesakte soll die Mannschaft- und

Geldscala alle 20 Jahre einer Revision unterworfen
werden. Zu diesem Ende hatte der Vorort die sämmtlichen

Stände eingeladen, die Bevölkerungstabellen
mit Angabe des Jahres der Zählung und des Modus,
der dabei angewendet wurde, einzusenden. Die meisten

Stände haben dieser Einladung entsprochen.
Die Tagfatzung beschloß nach einer kurzen

Diskussion eine Commission niederzusetzen, welche über die

Grundsätze Anträge bringen solle, nach welchen
übereinstimmend die Volkszählung vorgenommen werden

sollte, da in denjenigen Kantonen, wo die Volkszählung

stattgefunden, nach ganz abweichenden

Vorschriften gezählt wurde, z. B. an einigen Orten die

ganze Bevölkerung, an andern nur die eingebürgerten
und angesessenen Schweizer.

Noch schwieriger als die Bestimmung der Mann-
schaftöskala muß diejenige der Geldscala erscheinen.

Zürich findet den einzigen richtigen Maßstab in der

Taxirung nach der Vermögenssteuer.
Andere Stände, bei denen die Vermögenssteuer

nicht eingeführt ist, bestritten die Ansicht Zürichs,
wieder andere klagten über zu hohe Klassifikation bei

der gegenwärtigen Scala nnd wünschten Berücksichtigung

bei der neuen.
Die Tagsatzung wies daher auch die Geldscala

der Commission zur Begutachtung zu.

Für die Redaktion F. R. Walthard, Hauptmann. Verlag der «. R. Walrhardschen Buchhandlung.
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